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für die Erfüllung der Planaufgaben zu mobilisieren. Es ist eine ungenügende 
Übersicht über den Stand der Planerfüllung vorhanden und dadurch ein Arbeiten 
nach Schwerpunkten nicht möglich.

Die Arbeit des VEAB ist überwiegend administrativ. Dabei gibt es zwei 
Tendenzen: Einerseits treten Erfasser nicht als Helfer der Bauern auf, indem 
sie diesen bei Schwierigkeiten in einem Produkt raten, wie mit Hilfe des gesetz­
lichen Austausches eine Abdeckung erfolgen kann. Auch organisieren sie nicht 
die gegenseitige Hilfe durch eine Gruppe von Bauern, damit der einzelne seine 
Verpflichtungen erfüllen kann, sondern fordern kategorisch die Ablieferung. Auf 
der anderen Seite gibt es Erfasser, die vor den unbegründeten „Argumenten“ 
schlechter Ablieferer zurückweichen und deren Forderungen nach weiterer 
Sollermäßigung unterstützen. Sie informieren sich nicht, wo die Ursachen für 
die angebliche Unmöglichkeit der hundertprozentigen Ablieferung liegen. Das 
ist besonders bei spekulativen Elementen der Fall, welche in pflanzlichen Er­
zeugnissen nur einen Teil abliefern, den anderen Teil wollen sie durch „Ver­
edelung“, d. h. durch den Viehmagen, als tierische Produkte auf den freien Markt 
bringen. Deutlich wird das, wenn man die Ergebnisse in Erfassung und Aufkauf 
gegenüberstellt. So wurde der Erfassungsplan z. B. in Schwein nur mit 74,3 Pro­
zent erfüllt, im Aufkauf wurden jedoch 88,1 Prozent erreicht. Bei Milch lag der 
freie Verkauf sogar 21,2 Prozent höher als das Erfassungsergebnis. Es ergibt 
sich das bezeichnende Bild, daß der Kreis Templin in der Erfassung am Schwanz, 
im Aufkauf dagegen in der Spitze liegt.

Das ist nur möglich, weil die Erfasser oft nicht den Gesamterfüllungsstand 
beachten, sondern sich mit der terminmäßigen Erfüllung in dem jeweiligen 
Produkt zufriedengeben und die verantwortlichen Funktionäre leichtfertig über 
diese Erscheinungen hinweggehen. Die Bürgermeister unterstützen solche Hand­
lungsweise oft noch, indem sie von ihrer Kontrollpflicht keinen Gebrauch 
machen. Sie stellen Aufkaufbescheinigungen aus, ohne daß die dafür erforder­
lichen Voraussetzungen in der Pflichtablieferung gegeben waren. Das geschah 
z. B. in der Stadt Templin.

Alle diese Mängel könnten nicht auftreten, wenn auf die Bildung von arbeits­
fähigen Erfassungsaktivs Wert gelegt worden wäre. Im Kreis Templin bestehen 
aber kaum Erfassungsaktivs. Die große Bedeutung dieser Aktivs zeigt sich in der 
Gemeinde Neuendorf im Kreis Anklam. Dort liefern seit langem die Bauern 
durch die gute Arbeit des Erfassungsaktivs ihre Erzeugnisse terminmäßig bei 
der VEAB ab. Es ist ein Versäumnis der Bezirksleitung, daß dieses und andere 
gute Beispiele nicht auf den gesamten Bezirk, besonders aber auf die zurück­
bleibenden Gemeinden, übertragen wurde. Hierzu hätte es in erster Linie der 
Initiative der VdgB (BHG) bedurft, die als Massenorganisation der werktätigen 
Bauern die Entfaltung der gegenseitigen Hilfe stärker in den Vordergrund 
stellen muß.

Das Büro der Kreisleitung Templin ist erst im letzten Quartal 1954 dazu über­
gegangen, die Planerfüllung in der Landwirtschaft in den Mittelpunkt seiner 
Arbeit zu stellen. Dazu haben die Beschlüsse der Bezirksleitung sowie die Ent­
sendung eines Sonderbeauftragten in den Kreis Templin beigetragen. Es wurden 
folgende Maßnahmen durchgeführt:

In den Gemeinden, die am weitesten in der Ablieferung zurückgeblieben sind, 
wurden Sonderbeauftragte eingesetzt, die gründlich auf ihre Aufgabe vorbereitet 
wurden. Die Kreisleitung und das Parteiaktiv behandelten die Erfüllung der


